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werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 4. 
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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, } gestorben. 
15. Juni. 


1526. Eröffnung des ersten Reichstages in Speyer, 


1799. Kraukau ergiebt sich an die Preussen. 


‚1860, Zusammenkaunft des Prinz-Regenten von Preus- 
. ‚sen mit Napoleon III. in Baden-Baden. 


Telegraphifche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 
St. Petersburg 14. Juni. Aus 
wird vom 11. Juni gemeldet: Der 
geſtern abgeſandte Dampfer „Conſtantin 
Wladimir“ kehrte hierher mit den Torpe⸗ 


Ddokuttern zurück mit Ausnahme eines derſel 
ben, welches zur Aufſuchung des Dampfers 
e Argonaut“ entjandt worden war. 


Vom 
Conſtantin“ berichtet man über die vollführte 
Expedition, daß, als er die Sulina- Mündung 


bis auf 5 Meilen Entfernung berührte und 


dort drei türkiſche Monitors entdeckte, er 
gegen dieſelben Torpekutter entſandte. Einer 


attaquirte dreiſt den nächſten Monitor und 


voll führte die Exploſion. Das Reſultat der⸗ 
ſelben iſt unbekannt. Der Kutter ſcheint 
einer ſubmarinen Umzäumung begegnet zu 
ſein, da auch eine zweite Exploſion vernom⸗ 
men wurde. Die Türken eröffneten ein ſtar⸗ 
kes Geſchützfeuer, ohne daß Jemand getö⸗ 
Diet wurde und der das Kommando führende 
Lieutenant Makaroff brachte feine Torpedo⸗ 
boote glücklich nach Odeſſa zurück. 


Zur Ariegslage. 
Die Montenegriner müſſen in den Kämpfen 
am 3. und 4. Juni doch bedeutende Verluſte er⸗ 
Ütten haben und zugleich wird ihre ſüdliche Hee⸗ 
eszabtheilung an der albaniſchen Grenze auch 
nicht haben genügenden Widerſtand entfalten kön⸗ 
den, ſonſt würde die heutige Meldung, wonach 
der Duga⸗Paß von ihnen ganz aufgegeben und 
das Hauptquartier des Fürſten nach Oſtrog zu⸗ 
tückverlegt wurde, jo wie, daß Mehmed Ali von 
Albanien nach Zurückdrängung der Montenegri⸗ 


Siebe für Siebe, 


Roman 


von 
Hermine Fraukeuſtein. 


(Fortſetzung.) 
3 10. Kapitel. 
Mrs. Eversfield bemühte ſich vergebens zu 
Prechen, als Franeis Vavaſour vor fie hintrat. 
Nonnte er es wirklich ſein? fragte fie ſich ſchau⸗ 
ernd vor Furcht. Hätte das erbarmungsloſe 
Meer wirklich ſeine Todten herausgegeben, oder 
Var es nur ein Spiel ihrer Einbildungskraft? 
Sein Geſicht war ſchrecklich bleich und abgezehrt, 
und ſeine tief eingeſunkenen Augen und die ab⸗ 
gemagerte Geſtalt erzählten nur zu deutlich von 
inge ausgeſtandenen Entbehrungen und Leiden. 
Haſtig erhob fie ſich von ihrem Sitze und 
Steh vor ihm ſtehen, ihn ſtarr anſchauend, als 
Aue fie ihren Augen nicht, ob er wirklich und 
ſeibhaftig vor ihr ſtehe. 
„Francis — Mr. Vavaſour!“ keuchte ſie 
aͤdlich halberſtickt hervor. 
Ja, ich bin's!“ 
„Sie! hier!“ 
„Ein unwillkommener Gaſt ohne Zweifel,“ 
widerte er, „aber ich werde nicht lange blei⸗ 


CEr lebt!“ murmelte fie, 
. Sie konnte es noch nicht recht glauben. 
„Ja, Mrs. Eversfield,“ antwortete der 


Mann in ſtarrem, eiſigem Tone; „er lebt und 


Shen zur Unzeit, wie es ſcheint.“ 
. „ei, nein, Mr. Vavaſour, glauben Sie 

„Glauben — was ſoll ich glauben?“ fragte 

er, als fie zögernd innehielt. 

V Ich wußte es nicht, ich wußte es wirklich 
daß Sie gerettet worden.“ a 
„Entſchuldigen Sie, Mrs. Eversfield, aber 

N ann ich Ihnen nicht recht glauben. Sie 
n Teufelskünſte angewendet haben, um die 
hafte Feierlichkeit von heute Morgen her⸗ 
führen — wollte Gott, ich wäre mit mei⸗ 


ner deren Bezirk Kolaſchin beſetzt habe, kaum 
glaublich ſein. Jedenfalls iſt Fürſt Nikita ge⸗ 
zwungen ſeine zerſtreuten Streitkräfte jetzt zu 
vereinigen. Die Türken aber werden nun unge⸗ 
hindert das ausgehungerte Nikſich zu verprovian⸗ 
tiren, ausführen können. 

An der Donau dürfte, da keine weiteren 
Meldungen vorliegen, die Ruhe — vor dem 
Sturme — noch einige Zeit andauern. Die 
größten Monitors haben die Türken nunmehr 
mit Hilfe der Flotte, wie geſtern berichtet, aus 
der Donau herausziehen können. An kleinern 
Schiffen haben ſie zerſtreut auf der Donau noch 
in brauchbarem Zuſtande: in Widdin den Pan⸗ 
zermonitor „Bugurtten“ und das Holzkanonen— 
boot „Varna“; in Rachowa das Panzerkanonen⸗ 
boot „Podgoritza“ (dieſes wurde jedoch bei der 
letzten Kanonade ebenfalls erheblich beſchädigt 
und iſt augenblicklich noch nicht als vollkommen 
dienſtbrauchbar mitzurechnen); in Nikopoli das 
Panzerkanonenboot „Schkodra“ (Seutari); in 
Siſtowo das Holzkanonenboot „Sunna (Sulina); 
in Ruſtſchuk das Panzerthurmſchiff „Vezir“ und 
das Holzſchiff „Islahad“ ſo wie die zwei kleinen 
hölzernen Patrouillenſchiffe „Niſch“ und „So⸗ 
fia“; in Totrokan das Holzkanonenboot „Schefket 
Numa“; in Siliſtria das kleine Holzkanonenboot 
„Fulboa“ und das Holzſchiff „Arkadia“, und 
endlich in Hirſowa das Holzkanonenboot „Akka“. 
Zum wirklichen Gefechtsdienſt gegen ſchwere Bat- 
terien bleiben hiervon nur die zwei Panzermoni- 
tore in Widdin und Nikopoli und das Thurm⸗ 
ſchiff in Ruſtſchuk verwendbar; die übrigen 
Schiffe ſind für einen ernſten Geſchützkampf voll⸗ 
kommen werthlos.“ 

Aus Aſien iſt auch nichts von Belang zu 
melden, doch war in Konſtantinopel die Nachricht 
eingetroffen, das die Heerſtraße von Erzerum 
weiter nach dem Welten in Eile mit Befeſti⸗ 
gungen verſehen wird. Wahrſcheinlich fürchtet 
man jetzt Schon nach dem unausbleiblichen baldi- 
gen Falle von Erzerum ein weiteres Vordringen 
der Ruſſen in Anatolien. Daß Mukthar Paſcha 
in Köprikoi ſtehe, iſt nun auch ſchon in Konſtan⸗ 
tinopel bekannt gegeben. 

Ueber die Lage der Dinge in Konſtantinopel 
ſelbſt glauben wir folgende uns zugehenden Be⸗ 
richte noch hier anfügen zu ſollen: Das geſtern 
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nem Schiffe zu Grunde gegangen und bätte eine 
ſolche Heimkehr nicht erlebt — der Betrug, deſſen 
Sie ſich ſchuldig gemacht haben müſſen, die 
Briefe, die Sie unterſchlagen mußten —* 

„Genug, genug!“ rief ſie entrüſtet aus. 
„Sie gehen zu weit, Mr. Vavaſour. Wir ha⸗ 
ben keinen einzigen Brief von Ihnen er⸗ 
halten.“ 

„Keinen Brief?“ 

„Keinen einzigen.“ 

„O, wenn ich Ihnen glauben dürfte!“ 

„Das können Sie auch.“ 

„Aber zu welchem Zwecke?“ fuhr er fort, 
ſich ihr ſo wild zuwendend, daß ſie erſchrocken 
über ſeine Heftigkeit zurückwich. „Kann irgend 
ein Glaube mir meine verlorene Liebe wieders 
geben? Was liegt daran, wie ich getäuſcht — 
betrogen worden bin? Die bittere Thatſache 
bleibt doch: man hat mir meine Braut geſtohlen 
— und Sie — Sie haben meinen Feinden ger 
holfen!“ 

Er ſank in einen Stuhl, als er fertig war, 
begrub das Geſicht in die Hände und weinte 
heiße, bittere Thränen, wie nur ein Mann ſie 
weinen kann; und Mrs. Eversfield fühlte, daß 
ſein Kummer zu tief war für leere Troſtesworte, 
und fie blieb ſchweigend ſitzen, bis der Paroxis - 
mus vorüber war. 

„Mr. Vavaſour — Franeis,“ ſagte ſie end⸗ 
lich, als er ruhiger wurde; „klären Sie auf, 
was Sie geſagt haben. Glauben Sie mir, wir 
haben keine Briefe von Ihnen erhalten — keinen 
einzigen, bei meiner Seele!“ 

„Ich will verſuchen es zu glauben,“ er⸗ 
widerte er in ruhigem Tone. „Ich ſchrieb zwei 
Briefe von der Südſee aus — wie ich dahin 
gelangte, will ich Ihnen ein anderes Mal er⸗ 
klären — und in beiden theilte ich mit, daß ich 
wohl und geſund ſei und bald heimzukehren hoffte. 
Mrs. Eversfield, ich ſchrieb dieſe Briefe in Treue 
und Glauben — im vollen Vertrauen, daß die 
Beſchügerin, bei der ich meine Geliebte, den ein⸗ 
zigen Stern meines Lebens zurückgelaſſen hatte, 
ihr Herz ermuthigen und geduldig hoffen und 


bereits erwähnte Telegramm des Londoner „Stan⸗ 
dard“ aus Konſtantinopel (via Athen) vom 6. d. 
lautet: „Man erwartet, daß wenn die ſchlechten 
Nachrichten von dem Kriegstheater in Aſien 
fortdauern, ein Volksaufſtand ausbrechen werde 
Der Oberbefehlshaber hat folglich den Lokalzei⸗ 
tungen verboten, irgend welche Kriegsnachrichten 
zu veröffentlichen. Verhaftungen von Softas, 
Civiliſten und Kadetten finden täglich ſtatt und 
die Regierung wird ſicherlich die Abgevrdneten⸗ 
kammer in wenigen Tagen prorogiren oder aufe 
löſen. Ein Handſtreich für die Wiedereinſetzung 
Murad's auf den Thron wird ſehr gefürchtet und 
es dürfen nach Eintritt der Dunkelheit keine 
Boote im Bosporus oder in dem goldenen Horn 
verkehren. Die auswärtigen Botſchafter beitehen 
darauf, daß ihnen der Belagerungszuſtand amtlich 
notifizirt werde, ſowie auf eine ausdrückliche Er⸗ 
klärung, daß die Kapitulationen dadurch nicht 
afizirt werden. Die Friedenspartei wird immer 
ſtärker. Der Großvezier und Savfet Paſcha find 
geneigt Frieden zu ſchließen, ehe die Serben, oder 
die Griechen, oder die Perſer neue Verwickelun⸗ 
gen verurſachen können. In einem am Montag 
ſtattgefundenen Konſeil ſchlug der Sultan ſelber 
vor, Friedensverhandlungen anzuknüpfen. Die 
Gegenrathſchläge von Redif Paſcha behielten 
ſchließlich die Oberhand, aber wenn der Feldzug 
in Aſien unglücklich ausfällt, werden der Sultan 
und die Nation den Frieden verlangen. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß in dieſem Fall der deutſche 
Botſchafter erſucht werden wird ſeine guten 
Dienſte zu gebrauchen.“ 


Graf Chambord iſt gewonnen. 


H. So unglücklich die Stellung der neuen, 
republikaniſchen Regierung in Frankreich auch iſt 
und ſo ſchmählich aller Vorausſicht nach ihr 
Sturz auch ſein wird, ſo hat ſie doch ſoeben 
einen Erfolg errungen, der ihre Lebensdauer um 
einige Monate verlängern wird, während Letztere 
ſonſt nur noch nach Tagen gezählt haben wuͤrde. 
Am 16. Juni treten bekanntlich die Kammern 
wieder zuſammen, wo dann die Regierung die 
Auflöͤſung der Deputirtenkammer herbeiführen 
will, um durch die Neuwahlen eine konſervative 
Volksvertretung zu Stande zu bringen. Sie 


will von der Kammer die unverzügliche Bewilli⸗ 
gung des Budgets verlangen und wenn dieſe 
verweigert wird, ſofort die Erlaubniß des Se⸗ 
nats zur Auflöſung der zweiten Kammer einho⸗ 
len. Letztere iſt nun ſchon ſeit Wochen feſt ent⸗ 
ſchloſſen, dieſem antirepublikaniſchen Kabinet 
keinen Pfennig zu bewilligen. Von dieſer Seite 
läge alſo kein Hinderniß für die Auflöſung vor. 
Allein, bis vor wenigen Tagen war es noch 
nicht gelungen, eine der Anflöſung günſtige 
Mehrheit im Senate zu gewinnen, ohne deſſen 
Zuſtimmung das Abgeordnetenhaus verfaſſungs⸗ 
mäßig nicht aufgelöft werden kann. Die Ge⸗ 
treuen des Gernkönigs, Grafen Chambord, die 
Erzlegitimiſten nämlich, weigerten ſich, mit der 
Regierung zu gehen, weil ſie bei der Kabinets⸗ 
bildung übergangen worden waren und fürchte⸗ 
ten, daß der Umſchwung entweder zu Gunſten 
des Kaiſerreichs auslaufen oder zu einer Ver⸗ 
längerung der Vollmachten Mac Mahons führen 
werde. Die Chambordiſten rechnen aber ſchon 
mit aller Sicherheit darauf, daß Frankreich im 
Jahre 1880 ſich König Heinrich V. unterwerfen 
werde. Dieſe Widerhaarigkeit der Erzlegitimiſten 
war ein fataler Umſtand für die Negierung, 
welcher den Sturz derſelben noch vor dem 20. 
Juni herbeizuführen drohte. Denn wenn die 
Deputirtenkammer das Budget, der Senat die 
Auflöſung verweigerte, auf welch letztere der 
ganze Plan des Kabinets aufgebaut war, dann 
fonntenf die Männer der „moratiſchen Ordnung“ 
keinen Tag länger im Miniſterium verbleiben. 
In ſeiner Verzweiflung dachte Mac Mahon be⸗ 
reits an die Einſetzung eines Verſöhnungskabi⸗ 
nets Decazes Düfaure. Inzwiſchen aber rief 
man die Hülfe des Papſtes an, ſtellte demſelben 
vor, daß er den franzöſiſchen Staatslenkern und der 
katholiſchen Sache einen großen Dienſt erweiſen 
würde durch die Verdrängung der Republikaner 
aus der Regierung u. daß Letztere unfehlbar wieder 
zur Herrſchaft gelangen würden, wenn es nicht 
gelinge, die Erzlegitimiſten im Senat für die 
Auflöjung der Deputirtenkammer zu gewinnen. 
Das wirkte — Graf Chambord wurde nun vom 
Vatikan aus ganz weidlich bearbeitet und das 
fübrte dahin, daß der „ſanfte Heinrich“ ſeinen 
Getreuen geſtattete, eine Deputation in's Elyſee 
zu ſenden, um Bürgſchaften zu verlangen und 
— 


warten werde, bis zur Zeit unſerer Vereini⸗ 
gung.“ 

„Ich wußte es nicht — wie ſollte ich auch?“ 
ſchluchzte Mrs: Eversfield. 

Francis nahm keine Notiz von dieſer Unter⸗ 
brechung und fuhr fort: 

„Wie wurde mein Glaube belohnt? Ich 
kehrte heim voll glaͤnzender Hoffnungen, um fie 
durch den Anblick von heute Morgen in bitterſter 
Enttäuſchung zerſplittert zu ſehen. Ich kam, um 
meine verlobte Braut zu ſuchen — mein vor 
Gottes Augen — und finde ſie am Altar, 
einem andern Manne Liebe und Treue ſchwö⸗ 
rend, und Sie waren neben ihr. Können Sie 
dieſe Ihre Vormundſchaft verantworten, Mrs. 
Eversfield?“ 

„Sie vergeſſen ſich, Mr. Vavaſour,“ ſagte 
die Dame, von dem Benehmen des jungen Mannes 
beleidigt und bemüht, einen ſtolzen Ton anzu⸗ 
nehmen, obwohl ſie vor unterdrückter Aufregung 
zitterte. „Ich bin Miß Bouverie's Tante und 
Beſchützerin, aber in keiner Weiſe für ihre Hand⸗ 
lungen verantwortlich.“ 

„Das mag ſein, Mrs. Eversfield; aber Sie 
waren ihre Freundin, ihre Vertraute, ihre Rath⸗ 
geberin. Sie ließ ſich in ihrem Thun und Laſſen 
von Ihnen lenken und führen. Und wie haben 
Sie ſie geführt?“ 

„Sie handelte aus freiem Willen, Mr. Va⸗ 
vaſour, und verfügte über ihre Hand, wie ſie es 
für gut hielt. Man that ihren Neigungen leine 
Gewalt an — es war nicht nöͤthig.“ 

„Vielleicht nicht,“ entgegnete Francis bitter; 
mein Nebenbuhler war ein Lord und ſehr reich, 
wie man ſagt. Ich bin nur ein armer Mann, 
der das Brot, das er ißt, verdienen muß.“ 

„Sie ſind nicht großmüthig!“ 

„Mag ſein, Mrs. Eversfield. Aber ſehen 
Sie, es war nur des Himmels Gnade, welche 
verhinderte, daß heute Morgen in der Kirche 
kein Mord geſchah.“ 5 

„Ja, wenn ein Mann Tauſende von Meilen 
herkommt, um einen liebevollen Blick, um eine 
ſanfte Liebkoſung von der Einzigen, die ſeinem 
Herzen theurer I, als Himmel und Erde, wenn 


er auf Monate langer, mühſeliger Fahrt nur ihr 
Bild allein im Herzen trägt und dann das Erſte, 
was er ſieht, wie ſie unterm bräutlichen Schleier 
einem Anderen, der ſoeben ihr Gatte geworden, 
einen Kuß giebt, dann wäre es wohl kein 
Wunder wenn den Armen der Verſtand verließe 
und er in ſeiner raſenden Verzweiflung zum 
Mörder würde.“ 

Und er ſtürmte mit großen Schritten auf⸗ 
geregt durch das Zimmer, während Mrs. Evers⸗ 
field ſtumm und wie vernichtet daſaß. 

Es verging eine peinliche Pauſe, bevor Mrs. 
Eversfield ein Wort zu ihrer uud Alma's Ver⸗ 
theidigung fand. 

„Mr. Vavaſour,“ begann fie endlich, „ich 
beſchwöre Sie, mich anzuhören. Alma war 
nicht treulos gegen Sie. Wir hielten Sie Alle 
für todt, es kam keine Nachricht von dem Gegen⸗ 
theil. Die Zeitungen berichteten, daß die Are⸗ 
thuſa mit der geſammten Mannſchaft zu Grunde 
gegangen ſei, und Alma's Freunde konnten ihr 
nicht rathen, die Werbung Lord Nortonſhall's 
auszuſchlagen.“ N 

„Ich weiß, was ſolche Vorſchläge bedeuten, 
Sie drängen ein armes Mädchen, deſſen Herz 
von dem Verluſte des Geliebten faſt gebrochen 
iſt, und ſagen ihr beſtändig vor, daß er todt iſt, 
und daß ſie ihn nie wiederſehen werde. Sie reden 
ihr ein, daß ſie ſich vor der Welt ſtark zeigen 
und ihr natürliches Gefühl verbergen müßte. 
Sie bringen den Mann, mit dem Sie ſie ver⸗ 
heirathen wollen, beſtändig mit ihr zuſammen, 
ſtellen ihr ihn im günſtigſten Lichte vor, bis fie 
endlich, ſchwach geworden, nachgiebt.“ 

„Sie geben der Sache einen ſehr beleidigenden 
Anstrich, Mr. Vavaſour,“ ſagte Mrs. Eversfield 
in hochmüthigem Tone. 

„Ich faſſe ſie ganz richtig auf. 
Ihre Nichte vielleicht gerade nicht wirklich zu 
einer ihr verhaßten Heirath gezwungen, aber Sie 
haben Ihr Möglichſtes gethan, mich vergeſſen zu 
machen. Aber das iſt Ihnen doch nicht gelun⸗ 
gen. Sie hat mich nicht ver eſſen. Ich las es 
in ihren Zügen, als meine Ble den ihrigen 
heute Morgen in der Kirche begegneten 


Sie haben 


— 


Pakt abzuſchlie⸗ 
1 — 1 N. 
ion a 


erwerben 


iht auf 9 Bejiimimiejie verjiiperi, daß der Mis 


niſter des Innern, Fourtou, kein Bonapartiſt 
ſei und Mac Mahon machte die Zuſage, er 
wolle im Jahre 1880 einer monarchiſchen 
Reſtauration keineswegs dadurch in den 
Weg treten, daß er eine Verlängerung ſeiner 
Vollmachten „verlange.“ Dieſe Erklärungen ge⸗ 
nügten den Chombardiſten und ſie machten 
das Gegenverſprechen, mit für die Auflöſung der 
Deputirtenkammer ſtimmen und das Kabinet 
Broglie-Fourtou unterſtützen zu wollen. 

Man kann ſich denken, welch' ſchwerer Alp 
damit von des Marſchalls und ſeiner Miniſter 
Bruſt abgeworfen war. Nun kann ja das Ka⸗ 
binet ungehindert ſeine Künſte zur Beeinfluſſung 
der Neuwahlen anwenden und hat es Hoffnung 
eine conſervative Deputirtenkammer zu ſchaffen; 
und im ungünſtigſten Falle hat es wenigſtens 
den Vortheil erlangt, noch einige Monate länger 
zu leben — bis nach Ablauf der Neuwahlen. 

Die guten Erzlegitimiſten aber, mit ihren 
Herrn und Meiſter in Frohsdorf ſind auf alle 
Fälle die Geprellten. Einmal iſt doch an eine 
monarchiſche Reſtauration im Jahre 1880 nicht 
zu denken und dann kann doch eine Verlänge⸗ 
rung der Vollmachten Mae Mahon's auch ohne 
ausdrückliches „Verlangen“ des Marſchalls 
bewerkſtelligt werden. Hat der Kongreß im ge⸗ 
nannten entſcheidungsvollen Jahre eine Mac 
Mahon'ſche Mehrheit, ſo werden die Vollmachten 
deſſelben prolongirt werden, auch wenn er das 
gegentheilige Verlangen ausſprechen ſollte.“ 

Befinden ſich die Mac Mahoner ſodann 
aber in der Minderheit, ſo wird es aus der 
fraglichen Verlängerung nichts, auch wenn Mac 
Mahon ſie verlangt. 


Diplomatische und Internationale 


Information. 

Durch den heute erfolgten Tod des Groß— 
herzogs Ludwig III. von Heſſen und bei Rhein, 
deſſen Ehe mit der Großherzogin Mathilde (Toch⸗ 
ter des Könichs Ludwig von Bayern) bekanntlich 
kinderlos geblieben war, gelangt deſſen älterer 
Bruder, Prinz Karl von Heſſen (geb. 23. April 
1809) zur Regierung. Der neue Großherzog iſt 
mit der Prinzeſſin Eliſabeth von Preußen ver⸗ 
mählt und beſitzt aus dieſer Ehe bereits Enkel⸗ 
kin der. Erbherzog iſt nunmehr Prinz Ludwig 
(geb. 12. September 1837), vermählt ſeit 1862 
mit Prinzeſſin Alice von England. Der älteſte 
Sohn dieſes hohen Paares iſt Prinz Ernſt Ludwig 
(geb. 25. November 1868). Die Lineal⸗Erbfolge 
iſt ſomit auf drei Generationen geſichert. 

— Nach einem römiſchen Telegramm der 
Londoner „Daily News“ hat Kardinal Simeoni 
ein Rundſchreiben an ſämmtliche Biſchoͤfe im 
Auslande erlaſſen, worin denſelben ein Verhalten 
gegen ihre reſp. Regierungen vorgeſchrieben und 
gleichzeitig die Weiſung ertheilt wird, innerhalb 
ſtrikter Geſetzlichkeit die roͤmiſche Frage am Leben 
zu erhalten. — Indem wir dieſe Nachricht repro⸗ 
duziren, wollen wir das Unſichere derſelben nicht 
verkennen. Die engliſchen Blätter pflegen nicht 
blos aus Berlin und Wien, ſondern auch nament⸗ 
lich aus Rom nicht zum Beſten bedient zu wer⸗ 
den. 

— Nach telegraphiſchen Berichten 

„Sie waren alſo dort, und Alma hat Sie 
geſehen?“ 

face 


„O, das war un männlich, nicht großmüthig 
von Ihnen, Mr. Vavaſour.“ 
„Wirklich? Ich glaube nicht. Ich wollte, 


aus 


ich wäre früher gekommen; aber es war zu ſpät. 


Wäre ich nur um eine halbe Stunde früher da⸗ 
geweſen, dieſe Hochzeit hätte nicht ſtattgefunden 
— das heißt, wenn ſie mich noch liebt, und ich 
glaube, daß dies der Fall iſt.“ 

„Sie irren ſich. Meine Nichte hätte nie 
vergeſſen können, was ſie ſich und mir ſchuldig 
iſt, von Lord Nortonſhall gar nicht zu ſprechen, 
um verſucht zu haben, die Heirath vor dem Altar 
rückgängig zu machen.“ 

„Ich müßte ſie nicht mehr kennen, wenn ſie 
es nicht gethan hätte. Wenn Sie nicht ihre 
ganze Natur verändert habt, iſt ſie treu wie 
Gold. 

„Das iſt zu viel, mein (Herr,“ ſagte die 
Dame entrüſtet. „Ich 155 Mr. Bivafour, 
Sie werden bedenken, daß ſie jetzt verheirathet 
iſt und mir weitere Erörterungen über dieſen 
Gegenſtand erſparen.“ 

„O, fürchten Sie nichts; ich werde ihre 
eheliche Glückſeligkeit nicht ſtöͤren. Ich liebe Alma 
zu ſehr, um ſie durch ein Aufdrängen meiner 
Perſon noch unglücklicher zu machen, als ſie es 
ohedies bereits iſt.“ 

„Ich gr froh, das von Ihnen zu hören. 

ürchtete ſchon —“ 
= By ich etwa nach Nortonſhall ginge, ihr 
Vorwürfe machen würde, Scenen und Skandal 
zu ihrem Schmerze und zum Ergötzen der Nach⸗ 
barſchaft herbeiführen würde. Sie brauchen nichts 
Derartiges zu fürchten, Mrs. Eversfield. Ich 
leide wohl ſehr, aber wie groß auch mein Elend 
ſein mag, in dieſer Form wird es ſich nie ver⸗ 
rathen.“ 

„Oh, Mr. Vavaſour glauben Sie mir, es 
thut mir ſehr leid. Ich verſichere Sie, daß das 
nie geſchen wäre, wenn wir nicht unbedingt an 
Ihren Tod geglaubt hätten. Ich hoffe zuver⸗ 
ſichtlich, daß Sie dieſe bittere Enttäuſchung über⸗ 
winden und mit der Zeit eine Andere finden 
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Lioyd“ ſchreibt hochoffiziös: 


ſchärfer ins Auge zu faſſen.“ 
Budapeſt, 12. Juni. 


tion erklären: „Die Regierung hat mit Ruß⸗ 


land keinen Vertrag abgeſchloſſen. 


aber auch keine Aktion zu Gunſten der Türkei.“ 
— Belgrad, 12. Juni. Fürſt Milian er- 


Proklamation. Die Rüſtungen werden auf das 
Höchſte beſchleunigt. Das Arſenal zu Kragujevac 
verdoppelte ſeine Arbeitskräfte. Daſelbſt ſtehen 
5000 Mann Militär marſchbereit konzentrirt. 
Die ausgedienten Unteroffiziere find wieder zur 
Fahne gerufen. Der Ausſchuß der Skupſchtina 
hat ſich in Permanenz erklärt. Derſelbe ſchlug 
zur Beſtreitung der Rüſtungskoſten eine aberma⸗ 
lige Reduktion der Beamtengehälter vor. 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 13. Juni. Die heutige 
Nummer des Reichsgeſetzblatts publizirt das Ge⸗ 
ſetz betr. die Verwendung eines Theiles des 
Reingewinnes aus dem von dem großen General 
ftabe redigirten Werke „der deulſch⸗franzöſiſche 
Krieg 1870/71; vom 31. Mai 1877; die Ver⸗ 
ordnung betr. die gebührenfreie Beförderung von 
Telegrammen, vom 2. Juni 1877, und die Ber 
kanntmachuag betr. den Aufruf und die Einzie⸗ 
hung der Einhundert⸗Marknoten der bayeriſchen 
Hypotheken⸗ und Wechſelbank, vom 7. Juni 1877. 

— Die „Provinzialkorreſpondenz' bringt 
heute folgende Erklärung, die ſich augenſcheinlich 
auf die Ergebniſſe der St. Petersburger Bot⸗ 
ſchafter⸗Conferenz bezieht: „Die friedliche Lage un- 
ter den europäiſchen Mächten iſt noch beſtärkt 
worden durch die beruhigenden Verſicherungen, 
welche Rußland neuerdings der engliſchen Ne 
gierung gegeben hat und durch welche die Be⸗ 
ſorgniſſe wegen Beeinträchtigung engliſcher In⸗ 
tereſſen Seitens Rußlands noch entſchiedener als 
bisher beſeitigt worden ſind. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung hat von den beireffenden Erklärungen 
auch den übrigen Mächten Mittheilung gemacht.“ 


Amtsentſetzung gegen den Biſchof von Limburg 
Dr. Blum ausgeſprochen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Prag, 11. Juni. Auch das 
hieſige erzbiſchöfliche Konſiſtorium hat ſich veran⸗ 
laßt geſehen, im Hinblicke auf die ſich täglich 
mehrenden demonſtrativen Gottesdienſte für den 
Sieg der ruſſiſchen Waffen, eine Kurrende an 
den Seelſorgeklerus zu erlaſſen, in welchem der⸗ 
ſelbe darauf aufmerkſam gemacht wird, daß zur 
Abhaltung eines außergewöhnlichen Gottesdienſtes 


Oeſterreich⸗ 
Ungarn beabſichtigt weder eine Okkupation noch 
eine Annexion, auch keine Parallelaktion, aber 


ließ anläßlich feiner Reiſe nach Plojeſchti eine 


— Der Gerichtshof für kirchliche Angele— 
genheiten hat in ſeiner heutigen Sitzung die 
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Das „Büreau Hirſch bringt folgende € ne dieſen Umſtand ſtets vo lugen zu 
Depeſchen: Budapeſt, 12. Juni. Der „Pelter | halten. Die Kurrende hatte jedoch das gleiche 
„Für Oeſterreich⸗ 
Ungarn dürfte der Augenblick nicht fern ſein, 
wo es Veranlaſſung findet, für Wahrung ſeiner 
Intereſſen Vorſorge zu treffen und für Bethäti- 
gung dieſer Fürſorge ein ausgewähltes Terrain 


Gutem Verneh⸗ 
men zufolge wird Miniſterpräſident Tisza in 
feiner Beantwortung auf die Orient⸗Interpella⸗ 


Schickſal wie das aus ähnlicher Urſache erlaſſene 
Zirkular des biſchöͤflichen Konſiſtoriums in Könige 
grätz; es gelangte nämlich, offenbar in Folge 
eines Vertrauensmißbrauchs in die Spalten der 
czechiſchen Blätter, ohne ſonſt irgend einen prak⸗ 
tiſchen Erfolg zu haben, denn die Gottesdienſte 
für den Sieg der ruſſiſchen Waffen dauern fort. 
Natürlich ruft man jetzt auf klerikaler Seite die 
Intervention der Behörden an, derſelben Behör— 
den, deren Autorität in früheren Z iten, wo 
noch die klerikal⸗feudale Partei mit den Czechen 
eng liirt war, von den publiziſtiſchen Organen 
der erſteren ebenſo ſyſtematiſch unterwühlt wurde 
wie von der czechiſchen Preſſe. Freilich ahnte 
man damals, wo Pfarrer und Kapläne die 
eifrigſten Wahlagitatoren für die altezechiſchen 
Kandidaten waren, noch nicht, daß die Zeit ſo 
bald kommen werde, wo die Altezechen durch 
Demonſtrationen gegen den Papſt das Volk 
und auch gegen die kirchliche Autorität aufzureizen 
ſuchen werden. — Inzwiſchen nimmt die Unter⸗ 
ſuchung gegen jene Gemeinden und Vereine, 
welche protokollariſche Kundgebungen in panruſſi⸗ 
ſchem Sinne beſchloſſen haben, ihren Fortgang. 

Frankreich. Paris, 10. Juni. Die legi⸗ 
timiſtiſchen Mitglieder des Senats ſind nun auch 
für die „Auflöſung der Deputirtenkammer“ ges 
wonnen. Die Auflöſung kann demnach als be— 
ſchloſſen angeſehen werden. Hieran wird auch der 
Artikel der Berliner „Nationalzeitung“ über den 
„Senat und den europäiſchen Frieden“ nichts 
ändern, obgleich die Wichtigkeit dieſes Artikels 
von den Republikanern in das richtige Licht ge- 
ſtellt wird. Inzwiſchen fahren die Präfekten des 
Herrn von Fourtou fort, zu ſprechen u. zu han⸗ 
deln. Dieſe Beamten, welche in ihren Wirkungs⸗ 
kreis hereinfallen wie Aerolithen, erlaffen fulmi⸗ 
nante Anſprachen, daß ſie den beſtehenden Ein⸗ 
richtungen Achtung verſchaffen wollen, ihre Secle 
iſt wie die Höle mit den beſten Vorſätzen ge⸗ 
pflaſtert. Allerlei gehäſſige Maßregeln bilden 
die Erfüllung dieſer Verheißungen Die laufen⸗ 
den Autoriſationon der Kolporteure werdenfür nichtig 
erklärt, Kafés geſchloſſen, Verſammlungen verbo- 
ten e. — Bei den letzten Wahlen der franzö⸗ 
ſiſchen Akademie iſt zur Freude der Republianer 
Vietorien Sardou gewählt worden gegen den 
Herzog v. Audiffret-Pasquier. Im letzten Wahl⸗ 
gange ſtimmten für Victorien Sardou: Thiers, 
Mignet, Legouvé, Emil Angier, Jules Sandeau, 
Octave Feuillet, Camille Doucet, Claude Ber- 
nard, Emil Ollivier, Camille Rouſſet, Mezieres, 
Alexander Dumas, J. B. Dumas, Gaſton Boiſ⸗ 
ſier, Sylveſtre de Saey, Jules Favre, Littré, 
Jules Simon und Auguſte Barbier; für den 
Herzog v. Audriffet-Pasquier, Herzog v. Noailles, 
Herzog von Aumale, Herzog von Broglie, Graf 
Falloux, Graf d'Hauſſonville, Graf Champagny, 
v. Lomenie, v. Vielcaſtel, v. Laprade, Dufaure, 
John Lemoinne, Niſard, Couvillier⸗Fleury, Kar 
vier⸗Marmier, Charles Blanc, Caro und Saint- 
Renee Taillandier. Victor Hugo hatte in den 
drei Wahlgängen ſeine Stimme jedesmal dem 
Lhriker Leconte de Liele gegeben und erhielt von 
demſelben folgendes Dankſchreiben: „Theurer 
und berühmter Meiſter! Indem Sie mich in 
der letzten Wahl der Akademie dreimal mit Ihrer 


werden, die Sie mit ihrer Lieben tröften und 
noch glücklich machen wird.“ 

„Sprechen Sie mir nicht von einer ſolchen 
Hoffnung, Mrs. Eversfield,“ antwortete er bitter. 
„Ich habe während all' meiner Leiden bis jetzt 
gehofft. Als die verkohlten Trümmer der Are: 
thuſa in die Luft flogen, während ich kämpfte. 
um mich über den Wogen zu erhalten, ſchienen 
Alma's freundliches Lächeln und ihre lieben Au- 
gen mir zuzuwinken, ich möge ruhig und mu⸗ 
thig ſein. Ich hoffte während all' dieſes Grauens 
jener bangen Nacht und des darauffolgenden 
Tages, wo nur ein Mann und ich allein uns 
von der ganzen Mannſchaft, an zwei Balken ge⸗ 
klammert, retteten. Ich hoffte während all' 
meiner Leiden aufgemuntert von dem Gedanken 
daß fie nie aufhoͤren würde, mich zu lieben! 
Und was hat mir dieſe meine Hoffnung einge. 
bracht?“ 

„Er neigte den Kopf in ſeine Hände, 
während er ſprach, und ſein Körper bebte von 
erſticktem, thränenloſem Schluchzen. Mrs. Evers, 
field weinte jetzt. Sie war nicht ganz herzlos, 
und obwohl viel von dem, was er ihr in 
ſeiner Bitterkeit geſagt hatte, nicht wahr war, fühlte 
ſie doch Mitleid mit ſeinem grenzenloſen 
N 

„Mr. Vavaſour — Francis,“ ſagte ſie, „ich 
möchte Ihnen gern den Schmerz dieſes Schlages 
erleichtern, wenn ich könnte, aber ich kann nicht. 
Ich habe Alma wirklich zu der Heirath gerathen, 
deren Zeuge Sie heute Morgen waren, aber es 
eſchah nicht aus Mangel an Vertrauen in Sie. 

ir warteten voll achtzehn Monate auf Nach- 
richten von Ihnen und es kamen keine. Ich 
habe keine andere Entſchuldigung. 

„Es iſt keine nothwendig. Ich hätte frei⸗ 
lich in armſeligen achtzehn Monaten nichts ver⸗ 
geſſen können; aber bei Frauen iſt es vielleicht 
anders. Doch, das iſt jetzt vorbei.“ 

Er wandte ſich ab, während er ſprach, aber 
Mrs. Eversfield vertrat ihm den Weg, als er 
die Thür ſuchte. 

„Gehen Sie nicht im Zorne von hier, Mr. 
chen. wir werden uns vielleicht lange nicht 
ſehen.“ 


„Das hoffe ich. Denn meine einzige Hei⸗ 
math iſt jetzt die weite Welt — meine einzige 
Braut das Meer.“ 

„Und Sie werden verſuchen, nicht gar zu 
hart von der armen Alma zu denken. Laſſen Sie 
dieſe Enttäuſchung nicht Ihr ganzes künftiges 
Leben verbittern. Sie ſind noch jung und viele 
Jahre des Glücks können noch vor Ihnen lie 
gen.“ 

„Glück!“ wiederholte er wild, ſetzte aber 
nach kurzer Pauſe hinzu, „ich bitte um Ent⸗ 
ſchuldigung, Mrs. Eversfield. Was aus mir 
jetzt wird, dazu hat mich Alma Bouverie ge⸗ 
macht. Erinnern Sie ſich, wenn Sie in ſpäteren 
Jahren von Franeis Vavaſour wie von einem 
Manne ſprechen hören, dem nichts heilig iſt, daß 
dieſe Stunde mich dazu gemacht hat. Gott er⸗ 
barme ſich meiner!“ 

Sie antwortete nichts auf ſeine bitteren 
Worte, ſie bereute es jetzt tief, dieſe Heirath ſo 
beſchleunigt zu haben, da ſie doch Alma's un⸗ 
wandelbare Liebe für Francis kannte, und fie 
hatte eine trübe Ahnung, daß die Zukunft Schlim- 
mes bringen würde. 

Aber die Reue kam zu ſpät. Nur der Tod 
konnte das Band löfen, welches Alma Bouverie 
an einen anderen Mann kettete, und Mrs. Evers⸗ 
field dachte daran, als ſie aufſtand und ihm die 
Hand reichte, 

„Geben Sie mir die Hand, Franeis,“ 
ſagte ſie, „und verſuchen Sie, der Sache eine 
hellere Seite abzugewinnen. Um unſer Aller 
willen, mochte ich Sie bitten, nicht wieder zu 
kommen, aber verſuchen Sie, unſer als Freund 
zu gedenken, und wenn ich Ihnen irgendwie dies 
nen kann —“ 

„Ich danke, ich kann von Niemandem einen 
Dienſt annehmen, den ich liebte, der mich liebte 
und mich betrogen hat.“ 

„Aber Eines werden Sie mir doch verſprechen, 
ehe Sie gehen?“ 

„Was iſt's, was verlangen Sie?“ 

Fortſetzung folgt.) 
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me beehrten, haben Sie mich für En 

en voll Arbeit, weiches einzig der huͤchſter 

geweiht war, ruhmvollſte Leuchte 
f d, reich belohnt. Mein kühnſter Ehrgeiz 
iſt erfullt. Sie haben mich ernannt, ich bin 
gewählt. Seien Sie, theurer Meiſter, all' mei 
ner Dankbarkeit, wie all’ meiner Bewunderung 
verſichert. Leconte de Lisle.“ Victor Hugo 
antwortete: „Ich habe Ihnen dreimal meine 
Stimme gegeben, ich würde fir Ihnen zehnmal 
gegeben haben! — Es dürfte indeß manchem 
dentſchen Leſer ſchwer werden, die politiſche Be⸗ 
deutung dieſer Wahlen einzuſehen. 
Paris, 12. Juni. Dr Großfürſt Alexis 
iſt im Laufe des geſtrigen Tages wieder abgereiſt. 
— Der italieniſche Botſchafter, General Cialdini, 
der ſich nach den Bädern von Royal in der 
Auvergne, begeben hat, wird am Donnerſtag 
hierher zurückkehren. — Der franzöſiſche Bots 
ſchafter beim päpſtlichen Stuhle, Baron Baude, 
wird ſich demnächſt auf ſeinen Poſten zurückbe⸗ 
geben. Die von den Journalen gebrachten Mit⸗ 
theilungen über die Motive ſeiner Reiſe nach 
Frankreich werden von der „Agence Havas“ als 
unrichtig bezeichnet. 

In den Deputirtenkreiſen hält man es für 
wahrſcheinlich, daß die Budgetkommiſſion der 
Kammer die Bewilligung des Liquidationskontos 
vorſchlagen und die Ablehnung des ganzen Bud⸗ 
gets empfehlen würde, falls das Miniſterium vor 
dem Tadelsvotum, das ſich an die für den 17. 
d. M. angekündigte Interpellation anſchließen 
wird, ſeinen Rücktritt nicht nehmen ſollte Die 
Abſicht, eine Zuſammenkunft aller Gruppen der 
Linken vor dem 17. c. zu veranſtalten, iſt auf 
Widerſpruch ſeitens mehrerer Mitglieder der Lin⸗ 
ken geſtoßen, die jede außerparlamentariſche Ma⸗ 
nifeſtation kurz vor dem Zuſammentritt der 
Kammer vermeiden wollen. N 

Großbritannien. London, 11. Juni. Auf 
der deutſchen Botſchaft fand am Freitag Abend 
ein Diner ſtatt, bei weldem der Marquis und 
die Marquiſe von Hertford, Lady Odo Ruſſell, 
Lord und Lady Aveland und viele andere Mit⸗ 
glieder der hohen engliſchen Ariſtokratie zugegen 
waren. Nach dem Diner empfingen Graf Mün⸗ 
ſter und deſſen Tochter eine kleine Geſellſchaft, 
darunter Graf Beuſt, Graf und Gräfin Mena⸗ 
brea und der Marquis und die Marquiſe von 
Salisbury. — Einer neuen Kap Poſt, deren 
Nachrichten bis zum 22. ult. reichen, iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß Bevölkerung von Transvaal mit 
dem durch die Einverleibung des Landes mit 
Großbritannien bewirkten Wechſel wohl zufrieden 
iſt, da allgemein anerkannt wird, daß durch dieſe 
Maßregel Sicherheit und eine gute Regierung 
für Anarchie und Mißwirthſchaft ſubſtituirt wer⸗ 
den Von Sir Theophilus Shepſtone wird all 
gemein in der annektirten Provinz wie in de 
Kapftadt in Ausdrücken der hoͤchſten Achtung 
geſprochen. — Der Dampfer „Sealcote“ aus 
Rangoon iſt 50 Meilen von Kap Seal entfernt 
geſcheitert, und man fürchtet, daß nur der zweite 
Steuermann und ſechs andere Mitglieder de 
Mannſchaft ihre Rettung bewirkt haben. 

— London, 12. Juni. Unterhaus. Wil 
mot beantragte eine Reviſion des Geſetzes über 
die Todesſtrafe, Penſe ſchlug die Aufhebung der 
Todesſtrafe vor, John Bright unterſtützte den 
letztgedachten Vorſchlag, die Regierung erklärte 
ſich gegen denſelben. Der Antrag von Penſe 
wurde mit 155 gegen 50, der Antrag von Wil⸗ 
mot mit 130 gegen 61 Stimmen abge 
lehnt. . 
Rußland. Petersburg, 13. Juni. Ein 
kaiſerlicher, Ukas, datirt aus Plojeſti vom 7. d 
ermächtigt den Finanzminiſter zur Aufnahme ei⸗ 
ner fünfprocentigen auswärtigen Anleihevon307½ 
Mill. deutſche Reichsmark. Die au porteur aus- 
geſtellten Stücke ſollen im Betrage von 410 
Mk. ausgefertigt werden; jährlich wird 1 Proc 
des Nominalbetrages des Capitals amortiifirk 
wofür ein beſonderer Fonds errichtet wird. 

Balkaniſche Halbinſel. Belgrad, 12 
Es beſtätigt ſich, daß Fürſt Milan übermorgen 
früh zur Begrüßung des Kaiſers Alexander nal 
Plojeſti gehen wird, wohin ihn, wie bereits ge 
meldet, der Miniſter des Auswärtigen Rifie 
der General Protic und die Oberſten Leſchja 
und Horvatovic begleiten werden. Der Fürſt 
die Pforte offiziell von ſeiner Reiſe verſtändigt 
und ſoll dabei die beruhigſtenden Verſicherungen 
gegeben haben. (W. T. B 

Athen, 12. Juni. Der türkiſche Geſan d 
Photiades Bey, droht die türkiſche Fahne ein zu 
ziehen und ſeine Päſſe zu fordern, wenn 
griechiſche Regierung dem gegen die Pforte g 
richteten revolutionären Treiben nicht ſof 
Einhalt thun werde. In Theſſalien befinde 
ſich 2200 Inſurgenten in feſten Positionen 
zentrirt. Das griechiſche Comité ſchickte ihn 
Waffen. (H. T. B. 

San Franzisko, 20. Mai. Oberſt & 
Queralta, ein bekannter kubaniſcher Inſurgen 
führer, iſt in voriger Woche nach einem ach 
natlichen Dienſt in der kubaniſchen Arme? 
Newyork angekommen. Er drückt es als 
Ueberzeugung aus, daß der Krieg auf der | 
der Antillen, welcher nun bereits neun 
dauerte, in dem Triumphe der Kubaner e ! 
werde. Niemand verzweifelte an der Repuoli 
ungeachtet der Thatſachen, daß die Patrioten m 
ſehr ungünftigen Verhältniſſen zu kämpfen hab 
Sie haben blos 18,000 Mann unter Wa 
gegen eine Heeresmacht Spanier von 80 
Mann regulären Truppen und 40,000 M 
Freiwilligen. Es fehlt den Inſurgenten zu 
an Waffen. Auf jede Flinte kommen zwei 
drei Mann und ſie könnten 50,000 Mann 


— — 
ringen, wenn ſie Waffen und Munition ‚hätten 
Der Oberſt ſchägt den Verluſt der Kubaner 
mührend der neun Jahre des Krieges auf 80,000 
Mann. Biele der neu angelangten 18,000 Maun {pa 
niſchen Truppen ſind Knaben unter 17 Jahren. 
Obgleich die Soldaten der kubaniſchen Armee 
während der ganzen Zeit des Krieges keine Löh— 
nung erhielten noch verlangten, giebt es Männer 
genug, welche dem Heere folgen und ſofort in 
die Reihen eintreten, wenn ein Krieger fällt und 
ſeine Flinte zu haben iſt. Der Oberſt zeichnet 
die Situation am deutlichſten mit der Schluß— 
bemerkung, daß die Spanier die Küſten in ihrer 
Gewalt haben, während die Inſurgenten das 
Innere der Inſel beherrſchen. Von anderer 
Seite her wird dieſe Schilderung nicht blos be— 
ſtätigt, ſondern die Situation noch düſterer dar- 
geſtellt. Durch den frühen Eintritt der Regen⸗ 
periode iſt der größere Theil des Landes, auf 
dem der Kampf geführt werden ſoll, unter Waſſer 
geſetzt worden, und außer dem gelben Fieber 
wüthen andere ſchreckliche Krankheiten verheerend 
in den Reihen der Spanier. Ein einziges Ba⸗ 
taillon ſoll in kurzer Zeit achtzig Mann durch 
Krankheit eingebüßt haben. Die ſpaniſche Urs 
mee ſei entmuthigt und die härteſten Maßregeln 
zur Aufrechthaltung der Disziplin ſeien vergeb⸗ 
lich. Nach den vorſtehenden Berichten zu ſchlie⸗ 
ßen, wird Spanien wohl oder übel endlich doch 
gezwungen werden, die Inſel aufzugeben, oder 
aber ſie wird ihm nur als ein großer Kirchhof 
unbeſtritten angehören. 


Vrovinzielles. 

— Nach einem Schreiben der Direktion der 
ruſſiſchen Weichſelbahn-Geſellſchaft an die Direk⸗ 
tion der Marienburg-Mkawkaer Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
51 wird, wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, die 
ruſſtſche Weichſelbahn in ihrer ganzen Länge von 
der preußiſchen Grenze über Warſchau bis Kowal 
zum 12. Auguſt dem Betriebe übergeben werden. 
Die Abnahme der Bahn ſeitens des ruſſiſchen 
Staates wird bereits gegen Ende dieſes Monats 
erwartet. 

— In der Nacht zum 11. Juni ſind auf 
dem, Herrn Franke gehörigen Gute Gondecz bei 
Bromberg eine Scheune und der Vieh⸗ und 
Schaafſtall abgebrannt, wobei leider auch noch 
12 Pferde, 31 Stück Vieh und 755 Schaafe 
mit verbrannten. 

Königsberg, 13. Juni. Nach Unterzeich⸗ 
nung der Auseinanderſetzungsreceſſe wurde der 
Landtag heute Nachmittags 3 ½ Uhr durch den 
Ober⸗Präſidenten v. Horn geſchloſſen. 

Gneſen, Juni. In nächſter Zeit 
wird der Bau einer Telegraphenlinie von Znin 
über Gonſowa, Rogowo, Janowitz, Kletzko bis 
Gneſen in Angriff genommen werden. 

Poſen, 13. Juni. (Unerwarteter Nachlaß.) 
Ein unbekannter Mann, der ſich hier einige Zeit 
aufgehalten und anſcheinend in ſehr ärmlichen 
Verhältniſſen gelebt hatte, verſtarb hier am 3. 
d. M. und mußte, da ein nennenswerther Nach⸗ 
laß nicht vorhanden war, auf Koſten der Kom— 
mune Poſen beerdigt werden. Den geſetzlichen 
Vorſchriften gemäß wurde fein geringer Nach- 
laß verſiegelt. Die Eröffnung deſſelben hat 
ergeben, daß der Mann 4000 Thlr. in Pfand⸗ 
briefen beſeſſen hat. (P. O. 3.) 


Verſchiedenes. 

— Am Sonnabend Mittag hat ſich in der 
Bergſchloßbrauerei bei Berlin ein klägliches 
Unglück zugetragen. Die Bude des Pyrotechni⸗ 
kers Leichnitz, die von demſelben vielfach als 
Labatorium benutzt worden iſt, war ſo verſteckt 
in der Nähe der Eiskellerei angelegt, daß Nie⸗ 
mand von dem Vorhandenſein derſelben Kennt⸗ 
niß hatte. Am Sonnabend waren der Sohn 
des Leichnitz, Guſtav, und die beiden Gehilfen 
Hermann Reuter und Alexander Poſſelt beſchäf⸗ 
tigt, Leuchtkugeln anzufertigen. Nachdem dieſe 
eine Zeit lang in der Sonne getrocknet, wurden 
ſie in der Bude verwahrt und dieſe dann ver⸗ 
ſchloſſen. Kaum war dies geſchehen und die 
drei Perſonen einige Schritt von der Bude ent⸗ 
fernt, als in derſelben eine ganz ſchwache Deto⸗ 
nation von ihnen gehört wurde. Sie kehrten, 
um nach dem Grund derſelben zu ſehen, ſofort 
zurück und ſteckte der junge Leichnitz gerade den 
Schlüſſel in das Schloß, als eine zweite heftige 
Detonation bemerkt wurde, die eine furchtbare 
Wirkung hatte. Die Bude flog nach allen 
Himmelsrichtungen hin in einzelnen Theilen in 
die Luft; die drei Perſonen wurden etwa 20 
Schritt von ihrem Standpunkte fortgeſchleudert 
und wurden ſpäter dort bewußtlos aufgehoben. 
Leichnitz iſt gräßlich verſtümmelt und dürfte be⸗ 
reits in Bethanien ſeinen Leiden erlegen ſein. 
Die rechte Hand war ohne Finger, da diejelben 
abgeriſſen worden find. Mehrere Knochenbrüche 
und ſchwere Verbrennungen machen ſeinen Zuftand 
hoffnungslos. Reuter liegt ebenfalls ſchwer und 
mit wenig Ausſicht auf Wiederherſtellung in 
Bethanien, wogegen Poſſelt bald wieder zu ſich 
gebra ht, in ſeine Wohnung geſchafft werden 
konnte. Dieſer iſt bereits ſoweit hergeſtellt, 
daß keine Gefahr für ſein Leben vorhanden iſt. 
Es iſt bisher der Einzige, der Angaben über 
die unglückliche Kataſtophe hat machen können. 
Zwei große gefüllte Pulverkaſten, die ſich in der 
Bude befanden, find glücklicher Weiſe unverſehrt 
geblieben: hätten dieſe noch Feuer gefangen, 
dann wären die Folgen der Exploſion bei der 
Nähe anderer Gebäude unberechenbar geweſen. 

— Dem Hamburger „Freiſchütz“ geht ein 
in großer Aufregung geſchriebener Bericht aus 
Paris zu, in welchem eine von der Reaktion 
provozirte Straßenſchlacht in Aus ſicht geſtellt 


A 


wird „Fremde, welche nicht gerade 
daſelbſt zu 


Paris in in 


hun haben, bleiben bef 
jiefem Gemetzel wird 
nicht Nationalität gelten. 


r fern von 


ſich aver Niemand von nun an ohne Legitimation 


betreffen, Lambeſſa wäre ihm als gelindeſtes 
Schickſal ſicher. Zum Lobe der Morny’s, St. 
Arnaud's und Canrobert's ſei ſchon heute ge⸗ 
ſagt, daß ſie ſich als „Stümper“ erweiſen wer⸗ 
den. Viele Vorſichtige verlaſſen Frankreich; auf 
der Hut ſei Jeder, denn der Eiſen-Cyelon kann 
jeden Augenblick losbrechen. Auch dem Schreiber 
brennt der Boden unter den Füßen und er 
ſchließt mit einem: „auf baldiges Wiederſehen, 
an den Ufern der Elbe, in der Heimath des 
föftlichen Rauchfleiſches, welches ich ſtets jo ſehr 
geliebt habe.“ 

— Betreffs der künſtlichen Butter, welche 
Amerika derzeit exportirt, macht die „N. Y. 
Handelszig.“ darauf aufmerkſam, daß jede Tonne, 
das Fäßchen, die Kiſte oder das Gebinde, worin 
derartige Butter zum Verkauf gebracht wird, 
deutlich und dauerhaft mit dem Stempel oder 
der Brandmarke „Oleomargarin“ ausgeſtattet 
ſein muß. 


esl. 


— Wollmarkt. Am 2. Tage des Wollmarkts, den 
14. Juni, waren ſeit Beginn des Marktes etwa 
5200 Cent. Wolle angefahren und davon bis 11 Uhr 
VM. ungefähr vier Fünftel verkauft; die diesjährige 
Wolle iſt bis auf kleine Poſten, für welche die Ver⸗ 
käuſer zu hohe Preiſe forderten, ſämmtlich abgeſetzt. 
Die Käufer zeigten auch heute wohl Kaufluſt, waren 
aber doch den Forderungen gegenüber immer noch 
zurückhaltend, indeſſen wird bis zum Schluß des 
Marktes wohl noch der Reſt bis auf unbedeutende 
Poſten ganz verkauft werden. Den höchſten 
Preis, 56 Thlr., erzielte ein Stamm Wolle, die Hr. 
Oberamtmann Höltzel aus Kunzendorf geſtellt hatte. 
Meiſt hielten die Preiſe fich am 2. Tage um 4—5 
Thlr. pro Ctr. niedriger als am 1. (13. Juni) 
Eine Partie von 30 Centner Kunſtwäſche aus 
Marienburg, welche Gebr. Neumann mitgebracht 
hatten, wurde mit 2, 1 A1 pro Pfd. bezahlt. Der 
Viehmarkt, welcher am 14. auch gehalten wurde, war 
nur ſchwach betrieben. Ausgeſtellt waren auch 2 Ge⸗ 
treide⸗Reinigungs⸗Maſchinen aus der Fabrik von 
Fleiſchfreſſer u. Co. Thorn, Bäckerſtraße. 

— Schulfeſt. In geordneter Reihe, von Mufik 
geführt, reich mit Fahnen und ſonſtigem Schmuck 
ausgeſtattet, bewegten ſich am 13. Nachmittag gegen 
2 Uhr die jüdiſchen Gemeindeſchüler unter Aufficht 
und Geleit der Lehrer von dem Schulhauſe durch das 
Bromberger Thor nach dem Walde hinter dem Zie⸗ 
gelei⸗Park, um dort ihr Sommerfeſt in gewohnter 
fröhlicher Weiſe zu feiern. Nicht bloß der Gemeinde⸗ 
und der Schul⸗Vorſtand war dabei durch Mitglieder 
derſelben vertreten, auch viele von den Eltern und 
Jugendfreunden auch der chriſtlichen Bewohner der 
Stadt waren oben auf dem Spielplatz erſchienen und 
belebten großentheils durch iyre Theilnahme die 
Spiele der Kinder. Der feine Regen beläſtigte 
zwar mebrmals die Erwachſenen und zwang ſie die 
Schirme aufgeſpannt zu halten, aber die Kinder fühl⸗ 
ten ſich durch die feuchte Luft gar nicht genirt, und 
auf dieſe kam es doch nur an. Es wurde auch eine 
Verlooſung kleiner für Kinder paſſender Geſchenke 
veranſtaltet, wozu theils aus der Schul- theils aus 
der Gemeinde⸗Kaſſe die Mittel gewährt waren. Etwa 
um 9 Uhr Abends trat die jugendliche Schaar ver⸗ 
gnügt und wieder in geordneter Schaar den Rück⸗ 
weg an und zog unter Muſiklängen in die Stadt ein. 

— Atnagerle. Die Beweiſe der Dreſſur, welche 
der Thierbändiger der Heidenreich'ſchen Menagerie 
mit den Raubthieren zeigt, ſind die auch bei anderen 
Unternehmungen dieſer Art gewöhnlichen; ſie werden 
in ſolcher Weife und mit folder Sicherheit ausge⸗ 
führt, daß ihr Anblick für den Zuſchauer durchaus 
nichts beunruhigendes hat. Der Thierbändiger be⸗ 
ſucht die Käfige der Löwen, des Königstigers, der 
Wölfe, läßt fie Voltigen ausführen, ſetzt ſich auf fie, 
ſchießt über ihrem Kopfe eine Piſtole ab ꝛc. ꝛc. Sehr 
ergötzlich ſind die Kunſtſtücke der Elephanten, von 
denen der eine die Drehorgel ſpielt, während der 
andere dazu die Mundharmonica bläſt und tanzt. 
Sie langen Geldſtücke vom Boden auf, eſſ en vom 
gedeckten Tiſche und zeigen übergroße Gelehrigkeit 
und Dreſſur. 

— Schaden an der weichelbrücke. Am dieſſeitigen 
Bollwerk der Brücke iſt die ſogenannte Naſe ober⸗ 
balb in vergangener Nacht (13. 14.) eingeſtürzt. Es 
iſt dies der dem Bollwerk angeſchloſſene wenig oder 
wohl garnicht verankert geweſenene Theil, der ſeit 
dem Brückenneubau 1861 unverändert beſtanden und 
nun nach 16 Jahren, total verfault, zuſammengebro⸗ 
chen iſt. Hoffentlich wird das eigentliche gut veran⸗ 
kerte Bollwerk, welches ſeit ſeiner Herſtellung ſchon zwei 
bis dreimal recht koſtſpielige Verbeſſerungen erfor⸗ 
derte, dadurch nicht in Mitleidenſchaft gezogen wer⸗ 
den, wenn recht bald einer Hinterſpülung an der ge⸗ 
fährdeten Stelle vorgebeugt wird. 

— Gtrichtsverhandlung vom 12. Juni 1877. Der 
bereits wegen Vetruges, Arreſtbruchs und Unter⸗ 
ſchlagung mit 3 Monaten und reſp. 2 Monaten Ge⸗ 
fängniß vorbeſtrafte Kaufmann Wilhelm Müller aus 
Bromberg ſteht wiederum unter der Anklage des 
Betruges. 

Der Angeklagte erſchien am 5. Mai v. J. in ei⸗ 
nem hieſigen Reſtaurationslokale, ſtellte ſich dem Re⸗ 
ſtaurateur als Weinreiſender Müller vor und for⸗ 
derte ihn auf, mit ihm ein Glas Wein zu trinken. 
Dieſer kam der Aufforderung nach, nachdem der An⸗ 
geklagte eine Flaſche Wein beſtellt und erhalten hatte. 
Im Laufe der Unterhaltung theilte Letzterer dem 
Reſtaurarur mit, daß er für ein Stettiner und Ham⸗ 
burger Haus reiſe, nannte dieſem auch die Namen 
der angeblich von ihm vertretenen Häuſer und offe⸗ 


nicht Paß, 
Um Gotteswillen laſſe 


ken, dem Angeklagten die verlangten Speiſen und 
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dringend f rirte die Beſtellung von Weinen, worauf ve 


der That einen 


Angek 


Poſten Wein beſtellte, auch 
agter, daß im Hotel de Sansſo 


Getränke, darunter 5 Flaſchen Rothwein, 4 Flaſchen 
Champagner und 2 Büchſen Sardinen zu verabfolgen. 
Als es zur Bezahlung der Zeche kam, entſchuldigte 
ſich Angeklagter damit, daß er ſein Geld im Hotel 
vergeſſen habe und verſprach am anderen Tage Zah⸗ 
lung zu leiſten. Er erſchien auch am nächſten Abende 
in demſelben Local und verblieb daſelbſt bis zum an⸗ 
deren Morgen, beſtellte auch wiederum eine Quan⸗ 
tität Getränke und ſchützt wieder vor, ſein Geld im 
Hotel liegen gelaſſen zu haben. Die Bedenken, welche 
nunmehr wegen der Bezahlung in dem Reſtaurateure 
aufſtiegen, ſuchte Angeklagter dadurch zu beſeitigen, 
daß er dieſem eine Spezifikation über 312 A vor⸗ 
zeigte mir dem Vorgeben, daß er dieſen Betrag von 
einem anſehnlichen Handlungshauſe bierſelbſt zu er⸗ 
heben habe und dann Zahlung leiſten werde. Die 
Schuld des Angeklagten belief ſich auf 170 A. Da 
er nunmehr in dem betreffenden Lokale nicht wieder 
erſchien, ſchöpfte der Reſtaurateur Verdacht und be⸗ 
gab ftch in das Hotel de Sansſouci, woſelbſt er er⸗ 
fuhr, daß dort ein Weinreiſender Müller weder lo⸗ 
gire, noch logirt habe; außerdem hat der Angeklagte 
zu der in Rede ſtehenden Zeit überhaupt keine Wein⸗ 
handlung als Reiſender vertreten. 

Der Angeklagte war im Audienztermin nicht' er⸗ 
ſchienen und wurde, da durch die Beweisaufnahme 
die Behauptungen der Anklage beſtätigt wurden, im 
contumaciam zu 4 Monaten Gefängniß und einem 
Jahre Ehrverluſt verurtheilt. 

2. Der Lehrerſohn Edwin v. Zeddelmann aus 
Rudak iſt wegen verſuchten Betruges angeklagt und 
wurde, da der von ihm angetretene Entlaſtungsbeweis 
völlig mißglückte, unter Annahme mildernder Umſtände 
— das Object betrug 4 4 — zu 50 Ar Geldbuße 
eventl. 10 Tagen Gefängniß, verurtheilt. 

3. Der Pfarrer v. Kaminski aus Culmſee iſt 
wegen Vergehens gegen die öffentliche Ordnung aus 
$. 131 des Strafgeſetzbuches angeklagt. 

Am 21. Jan. d. J. hat der Angeklagte vor einer in 
dem Gaſthauſe zu Schwirſen abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung welche wegen der damals bevorſtehenden Reichstags⸗ 
wahl zuſammenberufen und von etwa 220 Perſonen 
beſucht war, eine Rede in polniſcher Sprache gehal⸗ 
ten, durch welche er, nach dem Urtheil des Gerichts, 
erdichtete oder entſtellte Thatſachen, wiſſend, daß ſie 
erdichtet oder entſtellt find, öffentlich behauptet hat 
um dadurch Staatseinrichtungen und Anordnungen 
der Obrigkeit verächtlich zu machen. 

Das Gericht erkannte gegen den Angeklagten 
auf eine Geldſtrafe von 150 A eventl. 4 Wochen 
Gefängniß. Die königliche Staatsanwalt hatte 200 
Ag Strafe beantragt. 

— Kiterariſches. „Bibliothek für Jäger u. Jagd⸗ 
freunde“, herausgegeben von C. E. Freiherr von 
Thüngen. 1. Heft: Jagdhiſtoriſche Rückblicke von 
Dr. J. Foichtinger. 50 4 Leipzig, Verlag von 
Schmidt u. Günther. Dieſe „Bibliothek“ erſcheint in 
zwangloſen Heften in der Stärke von je 2 bis 3 
Druckbogen im Preiſe zu 50 & pro Heft. Jedes Heft 
wird eine oder mehrere vollſtändig abgeſchloſſene Ab⸗ 
handlungen enthalten, ſo zwar, daß ſämmtliche Ab⸗ 
handlungen zuſammengeſtellt eine „erſchöpfende“ Jag⸗ 
Bibliothek bilden. Die Themata zu den verſchiede⸗ 
nen Abhandlungen ſollen ſämmtlichen Gebieten der 
Jagdkunde entnommen werden: 1) Geſchichte der 
Jagd, wozu auch Biographien berühmter Waidmän⸗ 
ner und Jagdſchriftſteller gerechnet werden; 2) Na⸗ 
turgeſchichte des Wildes; 3) Jagd und Fang des 
Wildes; 4) Hege des Wildes, Wildzucht und Wildbe⸗ 
nutzung; 5) Die zur Ausübung der Jagd nothwendi⸗ 
gen Hilfsmittel: Waffen, Pulver und Blei ꝛc., 6) 
Hundezüchtung, deren Erziehung und Dreſſur; 7) 
Jagdverwaltungskunde, Jagdgeſetzgebung. Eine An⸗ 
zahl bedeutender Mitarbeiter haben ihre Unterſtü⸗ 
tzung zugeſagt, ſo daß dieſe Bibliothek gewiß eine 
Zierde der Jagdliteratur werden wird. 

— Beiträge für Romauowskl. 1. Mk. von Tatar⸗ 
kowski, 1 Mk. von M. R., 3 Mk. von Heyer. 


— W. Poſen 13. Juni. (Original⸗Wollmarkts⸗ 
Schlußbericht.) Nachdem wir Ihnen über den Ver⸗ 
kauf des Wollmarktes eingehend Bericht erſtattet ha⸗ 
ben, können wir uns in unſerem heutigen Schlußbe⸗ 
richt nur noch auf die Mittheilung beſchränken, daß 
auch die wenigen Poſten von ſchlechteſter Behandlung, 
welche geſtern Nachmittags noch vorhanden geweſen 
bis gegen Abend noch vollſtändig geräumt worden 
ſind. Im Allgemeinen ſind unſere Producenten mit 
dem Verkauf recht zufrieden, da dieſelben vor dem 
Wollmarkt mit 4—5 Thlr. billiger verkaufen wollten, 
als ſie erzielten. Unſere Großhändler kauften gegen 
4000 Etr. auf offenem Markte. Der Preisabſchlag 
gegen voriges Jahr ſtellt ſich von 1-6 Thlr. je nach 
Behandlung der Wäſche. Nach genauer Ermittelung 
war die Geſammtzufuhr mit den Bahnen und an hie⸗ 
ſige Händ ler auf contractliche Lieferung 28000 Ctr. 
Die Preiſe ſtellen ſich für 
hochfeine Wolle 1877, 64—68 Thlr. 1876, 67-71 Thlr. 


feine mn " 58—60 " „ 60—62 " 
mitel fein Dominial 53—55 „56-58 „ 
mittel Dominial „ 47—52 „ „ 51—54 „ 
Ruſtikal „ „ 40-45 „ „ 47-50 „ 
Schmutzwolle „ 14-16 „ 17-20 
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Das hieſige Lager mit den Beſtänden alter 
Wolle von ca. 3000 Ctr. beläuft ſich momentan auf 
8000 Cir. Erwartet werden in kürzeſter Zeit noch 
5000 Ctr. aus der Provinz und dem Königreich Po⸗ 
len, die kontraktlich von unſern Großhändlern gekauft 
wurden, ſo daß das hieſige Lager ein Quantum von 
13000 Ctr. aufzuweiſen haben wird. Das biefige 
Wollgeſchäft hat inſofern eine Bedeutung erlangt, 
als daß das ganze Jahr bindurch ein bedeutender 
Handel am Platze getrieben wird, da die Läger durch 


Jonds- und Produkten Vörſe. 
Berli«, den 13. Juni. 
Gold x. ꝛc. Imperials 1393,50 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 180,75 bz. 
do. do- ( Stück“ — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 218,70 bz. 

Der heutige Getreidemarkt war für den Termin⸗ 
verkehr von einer etwas feſteren Stimmung begleitet, 
aber der träge Geſchäftsgang bemmte die Beſſerung 
der Preiſe maßgebend gebliebeu. Der Abſatz war 
im Allgemeinen ſchwerfällig. Gef. Weizen 5000 Ctr. 
Roggen 8000 Ctr. 

Für Rüböl ſind etwas billigere Preiſe bewilligt 
worden und der Markt ſchloß auch bei ziemlich feſter 
Stimmung. 

Mit Spritus war es feſt und die Preiſe haben 
ein Geringes gegen geſtern gewonnen. Gekündigt 
30,000 Ltr. 

Weizen loco 225—260 Ax pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 153—188 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-180 KA pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 115-160 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 155-180 Ag, Futterwaare 130-155 Ax pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 63,0 
Ar bezahlt. — Leinöl loco 66 Ar bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 29,0 A bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 53,00 Ag bz. 

Danzig, den 13. Juni. 

Weizen loco fand am heutigen Markte im Ver⸗ 
hällniß des mäßigen Angebots gute Kaufluſt, und 
wurden bei feſter Stimmung 700 Tonnen zu vollen 
geſtrigen Preiſen gekauft. Bezahlt wurde für ruſſiſch 
ordinär beſetzt 109 pfd. 185 Ax, ruſſiſch 119/20 pfd. 
200 Ax, beſſeren 117 pfd. 202 Ax, guten 120, 126/7 
pfd. 212 Ax, 122 pfd. 220 A, polniſch bunt 128/9 
pfd. 245 Ar, gut bunt und hellfarbig 128 pfd. 
247 Ax, hellbunt 128 pfd. 255 Ar pr. Tonne. Ter⸗ 
mine gefragter und beſſer bezahlt. Regulirungspreis 
242 Ax. 

Roggen loco recht flau, ruſſiſcher 117 pfd. iſt zu 
146 A pr. Tonne gekauft. Termine geſchäftslos. 
Regulirungspreis 153 A, unterpolniſcher 161 KA. 
— Erbſen loco Futter- 120, Ar pr. Tonne bezahlt. 
— Winter⸗Rübſen September⸗October 292 A Gd. 
— Spiritus ohne Zufuhr. 

Breslau, den 13. Juni. (Albert Cohn.) 

Weizen weißer 19,40—21,10—23,30— 24,80 Ag 
gelber 19,00—20,50- -22,80— 24,10 Ax per 100 Kilo. 
Roggen ſchleſiſcher 15,40 — 16,50 — 18,60 Ar. 
galiz. 13,80 — 15,40 — 16,50 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſt e 12,00—12,60— 12,30 14,30 15,20. KA per 100 
Kilo. — Hafer, 10,80 — 12,60 —13,00—13,00—14,40 
Ar 100 Kilo. — Erbſen Koch⸗ 13,—14,80—16,00 


Ar Futtererbſen 12,30 13,30 14,50 KA pro 100 Kilo 


— Mais Kukuruz) 10,60 12,00 12,80 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,00 7,0 Ax per 50 Kilo 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 52 — 65 — 77 Ax, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Ax per 50 Kilo. 
Thymothe 18 — 22 — 26 — 28 per Ax Kilo. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 14. Juni 1877. 


. 13.16.77. 
Fonds  ... ver. Full. 
Russ. Banknaten . 218 218—70 
Warschau 8 Tage 217 - 90|218—50 
Poln. Pfandbr.5% 63 60 
Poln. Liquidationsbriete 56—50| 56—70 
Westpreuss. do 4% 92—80 92-80 


- 101—201101—10 


Westpreus. do. 4½% 
93—50 93—50 


Posener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten 161 —60ʃ162—40 


Discents Command. Anth. 90 90 —40 
Weizen, gelber: 

Mai- Junli i 250 250—50 

Sept. Okt. Te 222 222 
Roggen. 

1060-1. Aue 2 159 159 

Ii. ĩ 1189 

Mai- Juni 5 157—50 

Juni-Juli. . . 156 155—50 
Rüböl. 

Mai-Junnn i 6450 64 

Septbr.-Octbr. nr. . 63—50| 63 — 20 
Spiritus. 

loco . . * * * * * 0 52—80 53 

Mai- Juni . 52 — 10 52—20 


Aug.-Septbr.. 5340, 53—60 
Wechseldiskonio . 


Lombardzinsfuss . . 6 


Waſſerſtand den 14. Juni 4 Fuß 7 Boll. 


Ueberſicht der Witterung 

Der Luftdruck hat außer in Weſteuropa allge⸗ 
mein abgenommen; der höchſte Druck liegt in Süd⸗ 
oſt⸗Europa, der niedrigſte in Nordoſt⸗Skandinavien; 
ferner erſtreckt ſich ein ſchmaler Steifen hohen Druk⸗ 
kes nördlichen Irland bis Pommern, wodurch die in 
den ſüdlichen davon gelegenen Küſtengegenden herr⸗ 
ſchenden öſtlichen und nordöſtlichen Winde bedingt 
werden. Im nördlichen Europa weht eine weſtliche 
Luftſtrömung, die an den ſkandinaviſchen Küſten theil⸗ 
weiſe ſtark auftritt. Das Wetter iſt im Binnenlande 
fortdauernd warm und heiter, an den Küſten und im 
Norden iſt mit zunehmender Bewölkung Abkühlung 


eingetreten und im Nordſeegebiete beginnen ſich Ge⸗ 


witter zu zeigen. 
Hamburg, den 12. Juni. 
Deutſche Seewart« 


iet ufforderung. Ter c d e Gerichtlic 
ö Bekanntmachung. Die unter unſerem Patronate ſtehende ] iſt uns leider nicht vergö nd Turömaffe gehör ge * 
Zur Vergebung der Abfuhr u. Ent⸗ Pfarrſtelle in Gurske iſt durch den Tod 7 dennoch lächelt dem ſchwer Krau⸗ als: Leinewand Parchent Zügen 
leerung der Cloakgruben in den der|des bisherigen Inhabers erledigt. Wir] fen eine freundliche Zukunft voll Kleiderſtoffe 2c. werden ausverkauft. 


* — 
Ehe: * 


* 7 


m ge ſo verkaufe, um - 
zu räumen, ſehr ig und e 
inwand, Stoffe wie 


Stadtgemeinde und den ſtädtiſchen In⸗ fordern Bewerber auf, unter Einrei⸗ neuer Kraft und Geſundheit ente F. Gerbis ich Bettzeuge, Le | 

ftituten gehörigen Gebäuden auf den chung ihrer Zeugniſſe ſich bis zum 30.| gegen, wenn er das große Kran Verwalter der Maffe, | Herren⸗Garderobe, 7 

Zeitraum vom 1. Juli dieſes bis zum] d., Mis. bei uns zu melden. Das kenbuch: „Der Tempel der Ge⸗ MI I IE RE M. Friedländer 

1. April künftigen Jahres im Wege | Einkommen der Pfarrſtelle beträgt circa fundheit* lieſt. 1125 5 Lei⸗ Natürliche Mineralwasser En.  Butterftrafie 95. 
des Mindeſtgebots, haben wir neuen 4000 „Ar. dende dies vortreffliche Werk von äßig ei . 1 ee er B 
Termin 67 Thorn, ven 2. Juni 1877. E. Schleſinger, Berlin S., Neue e Alfter N Neue MatjedsHeringe 
Be; 1 den en Juni er. Der Wagiſtrat Jacobſtr. 6. für 1 M. beziehen. fen vorrätbig in den a Stück 8 8 

ormittags Uhr TFTTTTTCTTTTTT t sta 
im Magiſtrats Seſſionsſaale vor dem 1 LT IM 45 „Im Verlags⸗Bureau in Altona iſt drei hieſigen Apotheken. Altſtädtiſcher Markt 301. 


| Bü iſter Banke anb t ügliches rar indi e on | Dampf-Eafee’s kräftig und rein⸗ 
ee be mem], Beate" | en ft: Holläntife Dach Pfannen | Dampf ce 
& Bemerken Hierdurh ein, daß die Ber a older Vier N find wieder vorräthig auf der Ziegelei L. Dammann & Kordes. 
dingungen hierfür in unferer Regiſtra⸗ in Gebinden und Flaſchen empfiehlt alten Schäfer Thomas Waldau⸗Gremboczyn per Thorn. . 


' % R. Lorenz. i 1 Feinſte Matjes⸗Heringe 
tur zur Einſicht während der Dienſt. . Lorenz Vrophezeihun f 
ftunden ausliegen und daß jeder Bieter N. Zimmers Restaurant Ai 5 Rudolf Mosse. . 
eine Caution von 75 A vor dem Li⸗ Heute und die folgenden Tage Türkenkrieg u. die Türkei. TREE Expedition Nenad 85 5 

10 5 5 m 3 


citationstermine in unſere Kämmerei A u f f re N e n E dere l Seng Std 9 
Kaſſe einzuzahlen hat. 2 2 A 5 2 3 7 ene Matjes⸗Heringe, pr. Stü 
5 2 12. Juni 1877. — des Damen Comikers 8 Bit e e e ſümmllicher Pf., eine Sendung ſchöner Apfelſinen 
Der Magiſtrat. & .» I ehe. ee r de. nächſte Zukunft in Rußland Zeitungen des In⸗und Auslandes a 13 Pf, Gitronen 10% Kaliski, 
Bekanntmachung. S fung des Pianiſten Robert oe Wilder Lamberk Berlin and: fü Schuhmacherſtraße. 
Die Herſtellung eines 137m. langen S Mewes x ent —_ befördert Annoncen aller Art in. Ein Pianino iſt zu vermiethen 
Staket⸗ reſp. Bretterzaunes auf der wozu ergebenſt einladet SDie Piano⸗Fabrik Th. Weidens- die für jeden Zweck Kl. Gerberſtr. 81. 
Nordſeite unſerer Baumſchule ſoll mit R. Zimmer. laufer Berlin, große Friedrichſtraße, aſſe dſt — e u 
der Materiallieferung an den Mindefe| : Sah t verſendet nach allen deutſchen Plätzen p ven en | 
fordernden vergeben werden. Sa ua; + ihre ausgezeichneten Pianinod, — an⸗ Zeitungen und berechnet nur die | Durchre an ende 


Wir haben hierzu einen Submiſſions · Hasprowicez, erkannt von Sachverſtändigen als das Original⸗Preiſe 


termin au er Vollkommenſte der Neuzeit, — koſten⸗ ; ; ; 2 
Montag den 18. d. Mts., Künſtliche Zähne frei zur Probe; gewährt unter coulan- e En app d ex 
Vormittags 11 Uhr, 9 teften Bedingungen leichte Zahlungs⸗ Insbeſondere wird das werden mittelſt unſerer geprüften 


Ka Gold-, Platina⸗, Cementplomben. weiſe und bei Baarzablun beſondere 5 
in unſerer Regiſtratur ſeſtgeſeßzt, woſelbſt Richtemaſchinen (bei Kindern zum Vanthele Die Fabre Fl Zeit⸗ „Verliner Tageblatt“, 


eichnung, Koſtenanſchlag und Bedin⸗ er 5 1 Fo N 1 „ 
an 2 Enit — 5 — HGeradeſtellen der ſchiefen Zähne.) gemäß ſehr billige. Preiscourante und] welches bei einer Auflage von 


Wir fordern Unternehmer auf, zu 6 d * 2; Zugniſſe gratis. 2 5 1,500 Exempl. 
obigem Termine verſiegelte a mit 0 I k * 

der Aufſchrift „Submiſſion auf Her⸗ x 
ſtellung eines Zaunes“ in unſerer Re⸗ Goldfiſche ſchön hochr th und Artikels bei hoher Proviſton zu über⸗ zwecke geeignet, beſtens empoblen. 
giſtratur einzureichen. 7 wohlgenährt 100 tragen. Franco Offerten find innerhalb Die Expedition dieſ. BE übernimmt 


und empfohlenen 


dronix⸗- 
Präparate 


vollſtändig waſſerdicht gemacht, und 
zenügt hierzu ein einmaliges Ueber⸗ 
ſtreichen. Die Anwendung dieſ— 


2 — 


2 


Thorn, den 13. Juni 1877. ende. nach allen Gegenden pro Tagen sub M. P. 800 postlagernd Aufträge zur Vermittelung an Maſſen iſt einfach und von jedem 
Der Wagiſtrat. e ... ͤ öꝗꝑd é , ĩ⅛0,-m!!! utühren: 
a Ottomar Beyer waſſer, d. i. eleetriſ her Sauerſtoff zum Trinken und Zu neuen Bedachungen offeriren 
Bekanntmachung. Altenb . Schl. 1 Einathmen, verurſacht ſofort Zunahme des Appetits des 
Zu den diesjährigen Weichſelſtrom⸗ t eee Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichts arbe 
Regulitungs⸗Bauten im Culmer-Waſſer⸗] Neue Matjes und Ihlen- Heringe durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems, ſelbſt in den 
baubezirk ſind folgende Materialien zu empfehlen hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Bruſt⸗ Herz- und Nervenleidenden 
liefern: 3 I. Dammann & Kordes, (Schwäche) zu empfeblen und gegen Dyphtberitis erfolgreich angewandt — 6 
6000 Schock Wald⸗ und Kämpen⸗Fa⸗ Soeben erſchien in meinem Verlage Fl. concentr. incl. Verpackung gleich 8 Mark. 12 Fl. incl. Verp. gleich 13 
chinen, und iſt in allen Buchhandlungen vor- Mark. Proſpekte gratis. Niederlagen werden errichtet. 
5000 Schock Buhnenpfähle, räthig: Burekhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). 
| 3800 Ent 1 Gegen Berlin W., Wilhelmſtr. 84. 25 a die e 5 
und Bindeweiden, i 5 g 7 illigſte Bedachung, die ſyſtematiſch 
500 Kbm. große runde Feldſteine, Herrn Nicolaus ‚Dlonenberg Schmaldow Ranzin ausgeführt, nie reparaturbedürftig 
600 Kbm. große geſprengte Pflaſter⸗ =, uud für inn. l bei Gützkow. bei Züſſow ſt 
fteine, Für die Preußiſchen Richter babs IB i 
200 Schock Schutzpfähle. und gegen ſie Die diesjährige Ockauct On jindet fait: 
Lieferanten, welche die Lieferung ganz von zu Schmal dow: Mittwoch, den 19. September cr., 
oder theilweiſe zu übernehmen geneigt einem Juriſten, der nicht preußiſcher zu Ranzin: Donnerſtag, den 20. September cr. 
find, werden erſucht ihre Offerten vers Michter iſt. von Behr⸗Schmoldow. von Homeyer⸗Ranzin. Referenzen aus den gewählteſten 


ſiegelt und portofrei und mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Submiſſion auf Lieferung von 
Materialien zu Weichſelſtrombauten“ 
bis ſpäteſtens 


Preis 50 4. 


Den nenn are sm | Massenverkauf von Möbeln. 


feiner Schattenſeite gezeichnet. Berliner Möbelhalle, Wallstrasse 88a 1 Tr. 


reiſen in allen Provinzen Deutſch⸗ 
lands. 


M. M. Herzfeld & Sohn 


in Sorau, Niederlaufig. 


Montag, den 25 Juni er. * ’ 
Vormittags 10 Uhr, zu welcher Zeit von Die bedeutenden Beſtände werden zu feſten Preiſen ausverkauft: Athürige Dachpappen⸗ Asphalt und Wagen 
die Oeffnung und Prüfung der einge⸗ Nicolaus Planenberg. Mabagoni⸗und Nußbaum-Kleiderſpinde 10—15 Thlr., 6 feine Stühle 8 ¼— fett- Fabrik. 
gangenen Offerten in Gegenwart der“ Ernst Lambeck, Verlags buch- 12 Thlr., Wäſche⸗ und Küchenſpinde 7— 12 Thlr., ſolide Sophas in Damaſt 
etwa erſchienenen Betheiligten erfolgen handlung. Thorn. und Rips 10—14 Thlr., Sopha⸗ und Ausziehtiſche 3½—9 Thlr., Bettitellen FE — 
wird, bei mir einzureichen. Die Be⸗ Beſte Stettiner Hefe mit Sprungfedern-Matrage 14 Thlr., Waſchtoilletten und Somoden 4—10 Thlr,| S.. 5 A 
dingungen find in meinem Gefcäfts-| bei L. Dammann 4 Kordes. Spiegel von 10 Sgr, bis 50 Thlr., Roßhaargarnituren in Plüſch, Rips und 7 Auf 
zimmer einzuſehen, und können auf 22 a Seide 40—85 Thlr., Nußbaum und mahagoni gleiche Preiſe, dunkel gewordene E 2 905 grbält Jeder, weicher ih von 
Wunſch gegen Erſtattung der Copialien = Möbel halber Preis, große Vorräthe herrihaftliher Speiſeeinrichtungen in an⸗ & 5 || Dr. Are Natueheimetgone 100, 
zugeſendet werden. Spielwerke tik eichen, geſchnitzt und matt ſchwarzen Möbeln zu Spottpreiſen. 2 e e l and france Keane 4 
Der Waß 10. Juni 1877. 4 bis 200 Stücke fpielend; mit Die Geſellſchaft birgt für ſtrengſte Reellität. Händlern hohen Rabatt! er ‚| San e ane. 1 4 
er 1 er⸗Bau⸗ n ector. oder ohne Expreſſion, Mandoline, 9 iſ * BZ 1 Auszug kommen zu laffen. 
jer-Bau-S ſp Trommel, Glocken, Caſtagnetten, Carl Stangen’s Rei e⸗Bureau. 8 8 _ _ 
EEE Himmelſtimmen, Harfenſpiel eto. Erſte deutſche Unternehmung für Geſellſchaftsreiſen, Ei Laden nebſt Wohnung it vom 
Gurnverein. Spieldofen | Bere We Markgrafzaftn: 48. 1. Juli ab Schuhmacherſtr. 35% 
Freitag, den 15. d. Mts. Abends] ] 2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner Extrafahrt du vermiethen. st, 5 
nad) dem Turnen Neceffaires, Cigarrenſtänder, nach (Eins grobe Familienwohnung von 6 
General⸗Verſammlung Schweizerhäuschen, Photographie⸗ Frankfurt . NI. Piecen ift vom 1. Oktober er. Kl. 
im Schügenhaufe. albums, Schreibzeuge, Haudſchuh⸗ und reſp. nach der Mocker Nr. 1 zu vermietben; auch ift 
Tagesordnung: Wahl der Vertre⸗ 5 e . = 4 ; | una nor günftigen Ber 
er zum Kreisturnfeſte. vaſen, Cigarren⸗Etuis, Tabaksdo⸗ key D 7 5 ngen zu verkaufen. ; 
nn nie Bone — = ſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier⸗ C W PE 1 2 48 22 v. Klepacki. » 
Krieger⸗Verein. aläfer, Portemonnaies, Stühle ] Billigſte Preiſe. Schönſte Tour. Freigeräck. Courier⸗ und Schnellzugsbe⸗ Sommer -Theater l 
Sonnabend, den 16. d. Mid. Abends z., alles mit Muſik. nutzung. Proſpecte gratis. a 1 3 
8 Uhr Appell im Hildebrandrichen Stets das Neueſte empfiehlt Das unterzeichnete Bureau, welches bereits über 100 größere Reiſen nach. , f Fe 1 
Lokal. J. A. Heller, Bern. allen europäiſchen Staaten, nach Aſien, Afrika und Amerika ausgeführt hat, Br = 2 2 Juni. „Der Trou⸗ 
Thorn, den 14. Juni 1877. Illuſtrirte Pe verſende Ant Be alten Verbindungen überall die billigſten Preiſe bei größtem —— roße Oper in 4 Akten 
rüger. ranco. omfort ſtellen. 3 . 
— Erg Nur wer direkt bezieht, erhält Am 8. Juli cr. wird eine Geſellſchaftsreiſe nach Paris, am 10. nach Kaſſenöffnung 6 ½ Uhr. Anfang 7½ 9 
Auction. Heller'ſche Werke. Dänemark, Schweden und Norwegen, 23. eine nach Ober⸗Italien, 28. Auguſt Uhr. Ende nach 10 Uhr. 1 


Dienſtag, den 19. d. Mts. von 10 
Uhr ab werde ich Brückenſtraße 18 
Verſetzungshalber mehrere mahagoni 
Meubles als Sophas, Stühle, Kleider⸗ 
ſchränke, Wäſchſchränke, 1 Silberſchrank, 
Tiſche ꝛc. verfteigern, 

Am Montag Nachmittag ſtehen die 
Meubel zur Anſicht. 

W. Wilckens, Auctionator. 

Graupen, Weizen⸗ und Reisgries, 
Gerſten, Buchweizen⸗, und Hafergrützen 
Kartoffelmehl, Weizenpuder, Nudeln, 
Maccaroni, Sago, Gelatine, Weizen 
und Reis⸗Stärke, Ultramarin, empfehlen 

L. Dammann & Kordes. 
Himbeer⸗Limonaden⸗Extrakt bei 
L. Dammann & Kordes 


nach London und Paris, 4. September nach Italien (bis Neapel), 25. Sep⸗ 


i 1 der Plätze: 2 
5 1 während der Opern⸗Vorſtellungen; 
arl Stangen's Reiſe⸗Bureau, der Togeslaſſe kel Herrn Walter ian 


Vorſchrift des Herrn Horſtig bereitete, ö e 
höchſt preiswürdige Eau de Cologne Berlin W., Markgrafenſtraße 43. beck, Brückenſtraße und Abendkaſſe m 


C 2 
empfehle ich einer ferneren zütigen Be⸗ 5 2 Theater: 7 
achtung. Ein Platz: Loge oder Sperrſitz al 
Walter Lambeck. Mark 50 Pf, 3 
En LIT ORT, 5 Ein Plag: Si 3 
Für Süddeutſchland y y he == itzbarterre und Stehplätze A 
(Baden, Württemberg, Baiern) kräfti 1 im. t im reizen⸗ Ein Platz: St tere à 50 Pf. a 
1 8 7 tätiger Gefbäftemann, räftiges Stahlbad, gleich Spaa und Schwalbach, und im. Curort im reizen Platz ehpartere Pf 
einige lohnende Vertretungen. Beſte vor der Thür. Stable, Fichtennadel., Sool- und Wellenbäder. Kräuterſäfte; für Loge und Sperrfig 15 Mark. — 
Referenzeu, gute Verbindungen, Umfiht| Molken; Milch. Elektriſche Behandlung mit conſtant. Strom. Täglich Bade⸗ Herr Walter Lambeck wird die Güte 
im Geſchäft vorhanden. Geneigke musik. Gute Beköſtigung. Civile Preiſe. Näheres durch die Direction: haben Beſtellungen auf feſte Plätze und 
Offerten unter W. 71,331 an Herrn Abonnements anzunehmen. a 
Haasenstein & Vogler in Stuttgart Dr Bahn Thorn, den 11. Juni 1877. 
erbeten. 9 8 F. Buggert. 


Die bereits mehrfach erwähnte, nach 


Verantwortlicher Redakteur Einst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernat Lambeck. 


2 
8 
Bi 


